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«Uns schwimmen die Felle davon»
DieHandelskammerwill denDruck auf den Bundesrat in Sachen Beziehungen zur EU erhöhen.

PatrickMarcolli

Was für die Region Basel ein
herber Rückschlag war, ent-
puppt für die Handelskammer
beiderBasel (HKBB) letztlichals
eine Möglichkeit, ihr Profil zu
schärfen: Seit demAbbruchder
Verhandlungen zum Rahmen-
abkommen zwischen der
SchweizundderEU, verursacht
durch die Schweizer Landesre-
gierung, hat die HKBB im tri-
nationalen Raum die Themen-
führerschaft übernommen.

Dies zeigte sich gestern an-
lässlich des zweiten «Europa-
Dialogs»erneut.DieHKBBver-
sammelteaufdemMSChristoph
Merian eine Vielzahl von Wirt-
schaftsvertretern sowie poli-
tischenKräftenausderSchweiz,
Frankreich und Deutschland.
Das Treffen gipfelte in der
Unterzeichnung eines Briefes
andenBundesrat sowiedieEU-
Kommission. Darin werden die
Adressaten aufgefordert, rasch
an den Verhandlungstisch zu-
rückzukehrenunddass sie«Fle-
xibilität zeigen und sich nicht
an starren Prinzipien orien-
tieren», wie HKBB-Direktor
MartinDätwyler es formulierte.

«Ein langsamer
Erosionsprozess»
Dass die Politik und die Wirt-
schaft inderRegionamgleichen
Strick ziehen indieserFrageund
dieSituation identischanalysie-
ren, bewiesen der Basler Regie-
rungspräsident Beat Jans (SP)
undThomasMeier,CEOderBa-
selbieter Firma Bachem. Wäh-
rend letzterer einen«langsamen
Erosionsprozess» seit dem Ab-
bruch der Verhandlungen aus-
macht und fordert, dass die
Personenfreizügigkeit auf jeden
Fall aufrechterhalten wird,
machte Jans darauf aufmerk-
sam, dass «schleichende Pro-
zesse» wie dieser allmähliche
Zerfall der Beziehungen zwi-

schen der Schweiz und der EU,
den es aufzuhalten gelte, nach
aussen schwierig zu kommuni-
zieren seien.

Jans betonte: «Die Schweiz
und die EU gehören zusam-
men». Die Coronapandemie
und der Ukraine-Krieg stellten
eine Zeitenwende dar – «das ist
aber bei den Verhandlungsfüh-
rern in Bern und Brüssel nicht
angekommen», kritisierte der
Basler Regierungspräsident
scharf.

Diese «Zeitenwende», vom
deutschen Bundeskanzler Olaf
Scholz in seiner viel beachteten
RedevordemBundestagalsBe-
griff für die aktuelle Krise ge-
prägt,waraucheinStichwort für
Nicole Hoffmeister-Kraut, die
Wirtschaftsministerin von Ba-

den-Württemberg. Allein mit
ihremBundeslandunterhält die
Schweiz insgesamt 694 Projek-
te und Kooperationen, die auf
derBasis desFörderprogramms
Horizon Europe laufen – jenes
Programms also, von dem die
Schweiz wegen des Verhand-
lungsabbruchs mit der EU nun
ausgeschlossen seinwird.

«Für Baden-Württemberg
ist es wichtig, dass die bilatera-
lenAbkommenmitder Schweiz
nicht erodieren», betonte auch
Hoffmeister-Kraut. In der
Hightechbranche setzten die
USA und China die Bench-
marks.NureinEuropa,dasoffen
und möglichst grenzenlos ist,
könne diesen geopolitischen
Polen etwas entgegenhalten.
Und Beat Jans ergänzte: «Die
Felle schwimmenunsdavon,vor
allembeiderVerteilungderGel-
der desHorizon-Programms.»

«DerLeidensdruck
besteht schonheute»
Nun also soll der Druck auf die
Landesregierung in Bern und
die EU-Kommission mit dem
Brief derHandelskammernund
derpolitischenVertreterderTri-
regio Basel weiter erhöht wer-
den.DiePräsidentinderHKBB,
Nationalrätin Elisabeth Schnei-
der-Schneiter (DieMitte), sieht
durchausChancen,dass sichall-
mählich etwas bewegen könnte
in den Beziehungen zwischen
der Schweiz und der Europäi-
schen Union. «Der Leidens-
druck besteht schon heute und
wirbrauchendringendkonkrete
Lösungen», sagte sie.

Der Ball liegt jetzt aber wo-
anders, nämlich in Bern und in
Brüssel. Der französische Ver-
treter am «Europa-Dialog»,
ChristianDebeve vomConseil-
lerGrandEst, formulierte es et-
was ernüchternd und ernüch-
tert: «Das Problem sind nicht
die Leute, die sich heute hier in
Basel getroffen haben.»

Machen klar Schiff (von links): Beat Jans, Regierungspräsident Basel-Stadt; NicoleHoffmeister-Kraut,Wirtschaftsministerin BadenWürttem-
berg; Patrick Künzle, Moderator; Christian Debeve, Conseiller Régional der Région Grand Est. Bild: Nicole Nars-Zimmer (Basel, 20. Juni 2022)

Initiativen in beiden Basel lanciert
Europäische Bewegung Die
Stimmberechtigten von Basel-
StadtundBasellandwerdenwo-
möglich auf kantonaler Ebene
über das Verhältnis zur EU ab-
stimmen können: Die Sektion
Basel der Europäischen Bewe-
gung Schweiz (EBS) hat an ihrer
Generalversammlung gestern
Abend einstimmig zwei kanto-
nale Volksinitiativen lanciert.
Hintergrund ist der einseitige
Abbruch der Verhandlungen
über ein institutionelles Rah-
menabkommendurchdenBun-
desrat imMai2021.Seitherhabe

sichdieErosiondergutenBezie-
hungen zu den europäischen
Nachbarn beschleunigt, argu-
mentiert der Basler EBS-Vor-
stand. Davon seien die beiden
Kantone, deren Bevölkerung,
WirtschaftundWissenschaft, in
besonderem Mass negativ be-
troffen. Die Initiativen fordern
einen neuen Artikel in den Ver-
fassungen beider Basel mit fol-
gendemText:«DerKantonsetzt
sich für eine Verbesserung der
Beziehungen der Schweizermit
derEuropäischenUnionundden
Nachbarländern ein.» Zwar ist

die Aussenpolitik grundsätzlich
Sache des Bundes, doch verfü-
gendieKantone lautBundesver-
fassungüberMitwirkungsrechte
in aussenpolitischen Fragen,
wenn sie besonders betroffen
sind. ImSommer2023sollendie
beiden Initiativen eingereicht
werden. Geplant sind auch ent-
sprechende Volksinitiativen auf
nationalerEbene. Sie sollenden
Druck auf den Bundesrat erhö-
hen und letztlich eine Volksab-
stimmungüberdie institutionel-
lenFragenzwischenderSchweiz
undder EUherbeiführen. (haj)

Das Elsass schert wieder einmal aus
Beim zweitenWahlgang der Parlamentswahlen gehen dieRechtspopulisten leer aus, doch siewerden immer stärker.

Peter Schenk

Das Elsass entwickelt sich zu
einer Hochburg des französi-
schen Präsidenten Emmanuel
Macron. Beim zweiten Wahl-
gangderParlamentswahlenhol-
te sich seine Partei am Sonntag
elf von insgesamt fünfzehn
Mandaten. «Es stimmt also an-
ders abalsdasübrigeFrankreich
undbestätigt dieErgebnisseder
Präsidentschaftswahlen», kom-
mentiert Richard Kleinschma-
ger, emeritierter Politologe der
Universität Strassburg, der die
Wahlen im Elsass seit mehr als
30 Jahren verfolgt.

Manchmal wurde es aller-
dings sehr knapp. So konnte
sich die ehemalige Ministerin
Brigitte Klinkert in Colmar/
Neuf-Brisach trotz ihres grossen
Vorsprungs vom ersten Wahl-
gang mit 50,2 Prozent nur mit
126 Stimmenmehr als ihr Her-
ausforderer der bürgerlichen

Républicains durchsetzen. Das
Elsass könnte so an seineTradi-
tion des antigaullistischen und
pro-europäischen Zentrismus
anknüpfen, zumalMacronsPar-
tei nichtmehrwie früher vor al-
lem in den städtischen Bal-
lungsräumen, sondern auchauf
demLandgewinnenkonnte. Im

Haut-Rhin, dem südlichen De-
partement desElsass, siegte sie
in zwei Duellen gegen den
rechtspopulistischen Rassem-
blement national (RN), den frü-
heren Front national.

NebenBasel: 46,1Prozent
wähltenRechtspopulisten
Letzterem gelang es in keinem
der acht Duelle, in der er im El-
sass vertreten war, ein Mandat
zu erringen. Den neben Basel
liegenden Wahlkreis Altkirch/
Saint-Louis gewann zwar Di-
dier Lemaire mit 53,9 Prozent
für Macron, sein Herausforde-
rer, der ehemalige Gaullist
Christian Zimmermann, erziel-
te für den RNmit 46,1 Prozent
aber ein «historisches Ergeb-
nis», wie er das selber nannte.
In zwei weiteren Wahlkreisen
kam der RN im Südelsass auf
44,6 Prozent oder 45,1 Prozent
– so viel wie noch nie. Im Bas-
Rhin lagen die Ergebnisse des

RN bei um die 40 Prozent.
«WennmansichdieErgebnisse
derPräsidentschaftswahlenund
der Parlamentswahlen ansieht,
bestätigt sichderFortschritt des
RN. Zudem beginnt er, sichmit
lokalenPolitikernvorOrt gut zu
verankern», sagt Politologe
Kleinschmager.

Den bürgerlichen Républi-
cains gelang es, sich in zwei
Wahlkreisendurchzusetzen:Die
amtierenden Députés konnten
ihrMandat dort verteidigen.

Erfolg fürMacrons
Kandidat inMulhouse
Wie schon gegen Klinkert ver-
loren die Républicains aber
auch imWahlkreisRibeauvillé/
Guebwiller knapp gegen den
KandidatenvonEmmanuelMa-
cron. «Derzeit kann man sich
schwer verstellen,wiedieRépu-
blicains aus diesemTiefwieder
herauskommen sollen», sagt
Kleinschmager.

ImRaumMulhouseerzielteOli-
vier Becht in einem Duell mit
dem Linksbündnis Nupes mit
64,6 Prozent einen klaren Sieg.
Sein Ausmass beurteilt Klein-
schmager als für Mulhouse er-
staunlich. Mulhouse ist die
zweitgrösste Stadt im Elass mit
108000Einwohnern.

Im Bas-Rhin kam es zu vier
weiteren Duellen zwischen
LinksundMitte, vondenenMa-
cron zwei deutlich für sich ent-
scheiden konnte. Im Raum
Strassburgallerdings setzte sich
dasLinksbündnis in zweiWahl-
kreisen knapp durch – und dies,
obwohl es nach dem ersten
Wahlgang schien, dass es über
keine Stimmenreserven mehr
verfügte, die sie mobilisieren
könnte.Kleinschmagerverweist
in diesem Zusammenhang auf
die linke Tradition Strassburgs,
die schon in den 1920er-Jahren
begonnen habe. «Da gibt es
durchaus eine Kontinuität.»

«Rassemblement national ist im-
mer stärker verankert»: Politolo-
ge Kleinschmager. Bild: zvg

25-Jährige seit
Sonntag vermisst

Basel Claudi-
neWismerwur-
de amSonntag,
19. Juni, um
10Uhrmorgens
zuletzt bei
ihremWohnort

in Basel gesehen. Sie ist 153 cm
gross, hat eine normale Statur
und trägt schwarze, schulterlan-
geHaaremitdunkelgrüngefärb-
ten Haarspitzen. Laut Angaben
der Kantonspolizei könnte sie
diesezueinemDutt zusammen-
gebunden haben.

Die Vermisste hatte zuletzt
einschwarzesTank-Topundkur-
ze, schwarze Hosen getragen.
Ausserdemkönntesiemiteinem
schwarzen Touren-Fahrrad mit
einer grauen Fahrradtasche
unterwegs sein, wie die Polizei
mitteilt. Die Vermisste ist auf
Medikamente angewiesen. Per-
sonen,dieAngabenzumAufent-
halt von Claudine Wismer ma-
chen können, können sich mit
der Kantonspolizei Basel-Stadt
in Verbindung setzen. (bz)




